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3u meinet oerbriefelidjen lieber»
tafdjung lömmt eine Stadjticfjt, bie

mid) anmutet, mie ein Stadjtidjtet.
Sie efjemalS oetmäfjlte ©emafjtin
bes Stonptingen uon ©adjfen, mo
nid)t SIEe gerabe roacfjfen, min gu
bid)ten anfangen, unb burd) tfjten
fjofjen Stamen natürlid) imponieren,
um meine eigene geadjtete unb Be=

munbette Sßoefiefertigfeit gu oetbun=
fein, ©ie foE fid) aber fjüten unb
nidjt mit unottfctjämten SSäumen in
ben ©immel roadjfen roollen. ©ie
ift fjodjgeboren, aber id) felber bin
roofjler geboren, fie roirb roofjt roiffen
roofjer. 3dj fämpfe für gtauentedjte

fcfjon oon meinen finblidjen SBetnen an, aber menn fte midj oerbunfeln
miU, bann fjört's auf, für ifjr gtauentedjt oerfptitje meiter feine Sebanfen.
3f)te ®ebicf)te mögen nocf) fo fein unb gefdjniegelt bafjer flattern; meine
©acfjen ftnb grob, aber roafjr, unb bie ®erecfjtigfeit felber. ©tobfjett ift bas
©alj beS ße&enS, roo ißfeffer unb groie&eln nid)t fetjlen bürfen. 3d) bin
midj nidjt gemofjnt, 3Jtann8gefa)öpfe fein angufaffen, roas auefj mir, ®ott
fei ©anf, nie begegnet. SJcan f)öre unb ftaune. 3n einer ®egenb, bie id)
letjtfjtn befjanbelte, fufjr idj auf ©djienen per ©ifenbafjn. Sitte Sßlätje finb
befetjt, ba bietet mir ein junger gant feinen ©itj an, mit ber unoerfefjämten
SBemetfung: ©em Sitter bie ©fjre!* SJtitpaffagiete fjaben fjöfjnifcf) fteunh=
tief) gugeftimmt, aber mer ftanbfjaft auf feinem ©tanbe ftefjen blieb, mar
icfj; bann auSfteigen unb micfj fofort retournieren beoor SIBlauf ber SBer=

fafjrungsfarte. 33erüfjmtefte ©acfjfenfrau, roenn fie roitfliefj gebrudt roerben,
bann fommt eine Jtritif, grüber nütjte nidjts. 3dj roar bisfjer bie ©rfte,
unb merbe es bfeiben. SBtoBen folgen. ©ulalia.

Carncval.
©ei, roie fjänget boctj ber ©immel ootler ©eigen; muftgieten,
3ubtlteten aller Crten, tanjen, fjüpfen, fongettieten.
Steunionen, SJtaSfenbäEe, fjei, bas ßeben fdjäumt unb fodjet,
Satiété nodj aum Sfjeatet, bafj bas ©erg im ßeib uns podjet.

Stmüfements tn ©ütt' unb güfle, eine roäfjre gteubenlette;
Sidj, roie gerne mödjt' idj mittun , menn idj nur bie äJatjen fjätte.
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SIEeroul mönb bie bonbers Stegimentler of Ueferäm omme rrjte.
SBaS fjeft jetj mieber g'bröfele?
grjttig roönb'S abfdjaffe. Säng onb ©djüfeetä, ©fjegletä, ©ierlefetä,
©ing= onb Sotnet= onb Stäbelefeft, fogär no b'SBittSfjüfet oets
mönbere.
Slber b'Stüte tüenb'» nöb oerminbere bie glötfj.
©'roirb bigopp djoge langrotjlig, fä gteubti müget'S be g'mäne
ßütä me gonnä, feb möget'8. © lengeri mefj roirb me onberbroft.
SBaS fjeft oom ßebä, roenn'b nöb oppebie e SBitjte djaft ab em
23önbel ajofj.
Cber be ©onb abtofj. ©a» ©eerägfdfjmäu» madjt Sit!'» g'onbetobfi.
©'ift afängis gom OeBetBötgli, aber felber fönb'» toftig, tröget
SBüdj ommenanb roie SBtetfäfele onb 33fus6agge, onb rot Stafe.
Onb gab au bie $fätter macfjet äm ifam taub, bie prebiget bigöft
nütj a8 oom ebige ßebä, überenn göng'S Ü8 benn fdjo öppe beffer.
Slber bernebet joatmetets gom ©ott erbarme, roenn's be SJfnüfel
fjänb, ober menn bä S3oIg falliert. 3<Jj fja no Jlän fennt mo ptanget
fjät in ©immel g'djofj.
©ie mönb fjatt au b'ra fja roi's ufä djont. Of ber SBeit afe guet,
onb b'röberena nofj beffer, feb roör ä djlrj g'otel.
©te fjimmlifctj gteub g'fjört of en Slrb bodj gfucfj berige arme
Söfle mie mir »eeb.
©u bonberS ®raggeli, roenn en Söfel no fo fjetlifctj ploget ift,
roirb er rooljl nöb in ©immel gümpele.
SBoggetement, s'ift roofjr, djönt aber boefj g'rotfje, roenn me b'©örner
nöb oöre Iofjt.
©äft öppe fdjo?
ßtjönfet öppe ftupfe, mänbß nöb fjoffe. @o fdjüle brao roie bu
btn=i gom gäfjte.
©äft Stedjt aber jetj geb ber ©ott ä guett Stadjt.
©ir au, abies.

Kalau tn Ostasten.
,,©ie Stuffen foEen ja oiet gröfjere ©olbaten fein, als bie Sapaner!"
3dj glaub' nietjt mal, bafe fie länger ftnb benn bisfjer fjaben

fie ftets ben Bürgeren gegogen!"

SJJancfje ßeute roerben erft bann fdjamrot, roenn ifjre ©änbe oon oer=

goffenem SJtenfcfjenblut rot roerben 1

Sinnreiche feucbtsprücblein.
|'er ßebensroeg ift Ijolperig, bie SJtenfctjen, bte finb ftolperig;

©odj gegen fdjnöbe Sutftität mandj SBirtsfjau» bir am SBege ftefjt.

SBet jebem ©tüd bes SJtenfajengefdjledjts Itegt linfs bie SJÎilg, bie ßeber redjts.
©amit fte nid)t mit einanber ftreiten, tafe fröfjlidj Sröpflein bagmifetjen gfeiten.

Srinf nie oon einer SSrunnenröfjre, roeit ba» oieEeidjt gefäfjrlidj roäre,
©a oftermalen aus ifjren Seiajeln bie ©folopenbet ben SJlenfdjen meudjeln.
©rum trinf: ein funfterfafjrner gedjet ftatt SBaffer SBein aus ©las unb 33edjer.

Der faebmann.
»SBie fömmft bu barauf, als SJädjter beines ©aftfjofe» fettgebrudt

gerabe einen Braoen 3Jlann gu fudjen ."
SBeil id) roünfdje, bafe mein Stadjfolger aud) ein gadjmann iftl"
Stun ja, aber id) begreife immer nocf) nidjt, roiefo gerabe ein "

©errjefj, fennft bu benn bas gettjetroott nidjt: SBer niemals
einen Staufcf) gefjabt, ber ift fein Brauer SJtann"? Sllfo..."

©cf)on gut, id) oerftefje!"

©eiri: ©äfcfj i ber guia au gläfe, roie bie glefjrte ©erte fänig cfjtageb,
roie's dj fdjab feig um euft fdjön SBolfsfprad), bas me fte niene
me rein gfjöri rebe.

Stög gef: ©' ift aber au bim ©ib trurig; roenn eine emal g'3üri gfi ifd)
ober gar im SBälfd)lanb, bänn roeife er oor ©odjmuet nümme, mie
tumm er mott rebe; ba fjeifjt's nu na: ©djöner roie" unb beffer
rote", merci", pardon", unb roeife be ©üfet na roie! 3a, unb
roemme emal e fome ©türdjel b'SJieinig feib, fo rennt er fcfjo gum
gtiebeSttcfjtet unb 8' fdjön gütitütfd) djoft eim na e fdjmer» ©elb.

©eiri: 3a, amig» tjäb me fcfjneE groüfet, roofjer eine gft ifdj; er fjäb nu e

paar SBörtli müefe rebe. ©äb eine ©olat ggeffe, fo ifdj er en
Unberlänber gft, bänn b'CBerlänber fjänb bem $üg ©alot gfeit
unb nu b'^ürrifjerrli fjänb gmeint ©alot fei Beffer.

Scöggel: Unb früener fjäb amig» bi eu» be SJto en ©of gfja
©eiri: Unb Bi eus be SJra en ©af
Stög get: Stber im ©fdjäftsgummitütfctj fjäb jetjt be SJtonb en Stlng.
©eiri: 3a» unb roemmer eim emal redjt tüctjtig uf be ©rinb gib, fo Be=

fjauptet er balb na, es fei nüb roafjr, roit er nu en ©fjopf fjeb

©fjueri: StaBtg Stägel. 3etj roerbiber
goppelau gf riebe ft, roenn bas ©eu=
roetter no lang aneljeber."

Stägel: @8 ift mer nu rooE fdjön, i
glauBe, bä SJetrus macfjt ä djli be Starr
mit is, icfj fjan ämel b'Stofjrftnfe nanig
abtfja. Slprebo, roaS fjänb au b'©alte=
metjget mitem gretj Stägeti gfja, es
feig es 3nferat i b'r ^ürigitig" gft?"

Gfjueri: ©ä, miE er gfeit fjät im ©tabt=
rotfj, es roerbi g'^üri nüb bie beft SBaar

gmetjget, f)änb fte fi perfe groefjtt."
Siägel: SBüffeber, icfj fjet fuft ä fei Ur=

factj, midj g'roefjre für's; roenn's mer jo djönb en 33offe fpiEe, fo
fptEeb'8 mere; aber i muefe fälBer fäge, bas djatne be Bürimetjgere
nüb burtfjue, bafe guet metjgib, idj fjan au no nie nüb anbers
gfjött, unb fäb fjani."

©fjueri: ©8 nimmt mi nu SBunber, roaS er ieg bänn feit, eg ift no fei
©ntgegnig djo."

Stägel: SBotum fjänb's es au nüb im Sagblatt" igtudt, rootum au
gtab i b'r gürigitig?"

©fjueti: 3ä, fie fjänb'8 ebe roeEe im Sagblatt" itude, aber fie fjänb'8
nüb gnofj."

Stägel: SBae, nüb gnofj. SBäme'8 bodj gafjlt, roetbib "

©fjueti: @be nüb, fie fjebib gfeit, roenn'8 be ©ett © t a b t f dj t i b e t
e 1 1 a u b i fo nefjmeb fi'8, fuft nüb *

St ä g e l : ©änbet'S fdjo roiebet oetgäffe, bafe i gfeit fja, fo groüfe bafe er
namal b'©fjuetj madjib mitmet, fo fjebibmet 8'fetft SJtot gtebt
mitenanb, unb fäB fjebibmer. ©r roätib bodj nüb glaube, bafe %b.t

met ä fo en 33laft dfjönib agäfj, unb fäb roätibet."
©fjueti: 3 nriH ufem ©agbod fjinberfcfjf uf Sßort Slrtfjur ietite,

roenn'S tiüb roofjr ift, unb fäb roiEi. 3 bem SB ertrag, roo 8'Sag=
Blatt mtt ber ©tabt fjät, ftofjt'S uSgibrudt, bä ©tabtf ctjriber
fjeB 3enfur, obet ebe eS djöm uf ifjn aB, öB öppis tötfi igtudt
roetbe obet nüb. 3«fc roänn 3 h* 's beffer roüfftb, fo göfjnb 3§t füt
micfj go fage."

Stägel: SBenn'8 roofjt ift, fo ifcfje» ä ©ctjanb füt bie gang ©tabt, bä
Stümbeli unb bä ©ungerbüefjler djönb amig fdjo ä fo grofe=

artig fdjnörre unb blagiere übet Stufelanb, bet inne ifdjeS aEmäg
nüb oetflüecfjter, unb fäb ifctjeS."

Zu meiner verdrießlichen Ueber-
raschung kömmt eine Nachricht, die

mich anmutet, wie ein Nachrichter,
Die ehemals vermählte Gemahlin
des Kronprinzen von Sachsen, wo
nicht Alle gerade wachsen, will zu
dichten anfangen, und durch ihren
hohen Namen natürlich imponieren,
um meine eigene geachtete und
bewunderte Poesiesertigkeit zu verdunkeln,

Sie soll sich aber hüten und
nicht mit unverschämten Bäumen in
den Himmel wachsen wollen. Sie
ist hochgeboren, aber ich selber bin
wohler geboren, sie wird wohl wissen

woher. Ich kämpse sür Frauenrechte
schon von meinen kindlichen Beinen an, aber wenn sie mich verdunkeln
will, dann hört's auf, für ihr Frauenrecht verspritze weiter keine Gedanken,
Ihre Gedichte mögen noch so sein und geschniegelt daher flattern; meine
Sachen sind grob, aber wahr, und die Gerechtigkeit selber. Grobheit ist das
Salz des Lebens, wo Pfeffer und Zwiebeln nicht fehlen dürsen. Ich bin
mich nicht gewohnt, Mannsgescyöpse sein anzufassen, was auch mir, Gott
sei Dank, nie begegnet. Man höre und staune, Jn einer Gegend, die ich
letzthin behandelte, fuhr ich auf Schienen per Eisenbahn. Alle Plätze sind
besetzt, da bietet mir ein junger Fant seinen Sitz an, mit der unverschämten
Bemerkung: Dem Alter die Ehre!" Mitpassagiere haben höhnisch freundlich

zugestimmt, aber wer standhaft auf seinem Stande stehen blieb, war
ich; dann aussteigen und mich sofort retournieren bevor Ablauf der Ver-
fahrungskarte. Berühmteste Sachsenfrau, wenn sie wirklich gedruckt werden,
dann kommt eine Kritik, gröber nützte nichts. Ich war bisher die Erste,
und werde es bleiben. Proben folgen. Eulalia.

Larneval.
Hei, wie hänget doch der Himmel voller Geigen; musizieren.
Jubilieren aller Orten, tanzen, hüpfen, konzertieren.

Reunionen, Maskenbälle, hei, das Leben schäumt und kochet.
Variété noch zum Theater, datz das Herz im Leib uns pochet.

Amüsements in Hüll' und Fülle, eine wahre Freudenkette;
Ach. wie gerne möcht' ich mittun , wenn ich nur die Batzen hätte.
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Allewyl mönd die donders Regimentler of Ueseräm omme ryte.
Was hest jetz wieder z'brösele?
Fyrtig wönd's abschaffe. Tänz ond Schüfzetä, Chegletä, Eierlesetä,
Sing- ond Torner- ond Rädelesest, sogär no d'Wirtshüser ver-
möndere.
Aber d'Stüre tüend's nöd vermindere die Flöth.
S'wird bigopp choge langroylig, kä Freudli möget'S de g'mäne
Lütä me gonnä, seb möget'S. E lengeri meh wird me onderdrokt.
Was hest vom Lebä, wenn'd nöd oppedie e Bitzle chast ab em
Bündel choh.
Oder de Hond abloh. Das Heerägschmäus macht All's z'onderobsi.
S'ist afängis zom Oeberbörzli, aber selber sönd's lostig. träget
Büch ommenand wie Bierfähle ond Pfusbagge, ond rot Nase.
Ond gad au die Pfärrer machet äm ifam taub, die prediget bigöst
nütz aS vom ebige Lebä. überenn göng's üs denn scho öppe besser.
Aber dernebet jommerets zom Gott erbarme, wenn's de Psnüsel
händ, oder wenn dä Bolz falliert. Ich ha no Kän kennt wo planget
hät in Himmel z'choh.

Sie mönd halt au d'ra ha wi's usä chont. Of der Welt ase guet,
ond d'röberena noh besser, seb wör ä chly z'viel.
Die himmlisch Freud g'hört of en Ard doch glych derige arme
Töfle wie mir Beed.
Du donders Graggeli. wenn en Töfel no so hellisch ploget ist.
wird er wohl nöd in Himmel gümpele.
Boggerement, S'ist wohr. chönt aber doch g'rothe, wenn me d'Hörner
nöd vöre loht.
Häst öppe scho

Chöntet öppe stupse, wände nöd hoffe. So schüle brav wie du
bin-i zom Fähle.
Häst Recht aber jetz geb der Gott ä guete Nacht.
Dir au, adies.

kâlâu in Ostasien.
Die Russen sollen ja viel größere Soldaten sein, als die Japaner!"
.Ich glaub' nicht mal, datz sie länger sind denn bisher haben

sie stets den Kürzeren gezogen!"

Manche Leute werden erst dann schamrot, wenn ihre Hände von
vergossenem Menschenblut rot werden!

8innr>eicne feucktsprücklein.
ser Lebensweg ist holperig, die Menschen, die sind stolperig;

Doch gegen schnöde Durstität manch Wirtshaus dir am Wege steht.

Bei jedem Stück des Menschengeschlechts liegt links die Milz, die Leber rechts.
Damit sie nicht mit einander streiten, laß fröhlich Tröpflein dazwischen gleiten.

Trink nie von einer Brunnenröhre, weil das vielleicht gefährlich wäre.
Da ostermalen aus ihren Teicheln die Skolopender den Menschen meucheln.
Drum trink: ein kunstersahrner Zecher statt Wasser Wein aus Glas und Becher.

Der fackrnann.
.Wie kommst du darauf, als Pächter deines Gasthofes fettgedruckt

gerade einen .braven Mann zu suchen d"

.Weil ich wünsche, daß mein Nachfolger auch ein Fachmann ist!"

.Nun ja, aber ich begreife immer noch nicht, wieso gerade ein "

Herrjeh, kennst du denn das Zecherwort nicht: Wer niemals
einen Rausch gehabt, der ist kein braver Mann"? Also..."

.Schon gut, ich verstehe!"

Heiri: Häsch i der Zitig au gläse, wie die glehrte Herre sänig chlaged,
wie's ch schad seig um eusi schön Volkssprach, das me sie niene
me rein ghöri rede.

Nöggel: S' ist aber au bim Eid trurig; wenn eine emal z'Züri gsi isch
oder gar im Wälschlano, dänn weiß er vor Hochmuet nümme, wie
tumm er wott rede; da heißt's nu na: Schöner wie' und .besser
wie-, ^nvrci", ,.u>,r<><>n^, und weiß de Tüsel na wie! Ja, und
wemme emal e some Stürchel d'Meinig seid, so rennt er scho zum
Friedesrichter und s' schön Züritütsch chost eim na e schwers Geld.

Heiri: Ja, amigs häd me schnell gwüßt, woher eine gsi isch; er häd nu e

paar Wörtli müese rede. Häd eine Solat ggesse, so isch er en
Underländer gsi, dänn d'Oberländer händ dem Züg Salot gseit
und nu d'Zürriherrli händ gmeint Salot sei besser.

Nöggel: Und srüener häd amigs bi eus de Mo en Hof gha -
Heiri: Und bi eus de Ma en Haf
Nöggel: Aber im Gschäftsgummitütsch häd jetzt de Mond en Ring.
Heiri: Ja, und wemmer eim emal recht tüchtig uf de Grind gib, so be¬

hauptet er bald na, es sei nüd wahr, wil er nu en Chopf heb

Chueri: .Nabig Rägel. Jetz werdider
goppelau zfriede st, wenn das
Heuwetter no lang anehebet."

Rägel: .Es ist mer nu woll schön, i
glaube, dä Petrus macht ä chli de Narr
mit is, ich han ämel d'Rohrfinke nanig
abtha. Aprebo, was händ au d'Hatle-
metzger mitem Frey-Nägeli gha, es
seig es Inserat i d'r .Zürizitig" gsi?"

Chueri: ,Hä, will er gseit hät im Stadt¬
roth, es werdi z'Züri nüd die best Waar
gmetzget, händ fie st perse gwehrt."

Rägel: .Wüsseder. ich het sust ä kei
Ursach, mich z'wehre für's; wenn's mer jo chönd en Posse spille, so

spilled's mere; aber i mueß sälber säge, das chame de Zürimetzgere
nüd durthue, datz guet metzgid. ich han au no nie nüd anders
ghört, und säb hani."

Chueri: Es nimmt mi nu Wunder, was er ietz dänn seit, es ist no kei

Entgegnig cho."

Rägel: .Worum händ'S eS au nüd im .Tagblatt" igruckt, worum au
grad i d'r .Zürizitig?"

Chueri: .Jä, sie händ's ebe welle im .Tagblatt" irucke, aber sie Händ'S
nüd gnoh."

Rägel: .Was, nüd gnoh. Wäme's doch zahlt, werdid "

Chueri: .Ebe nüd, sie hebid gseit, wenn's de Herr Stadtschriber
e r l a u b i so nehmed si's, sust nüd '

Rägel: .Händer's scho wieder vergösse, dah i gseit ha, so gwütz datz er
namal d'Chueh machid mitmer. so hebidmer s'letst Mol gredt
mitenand. und säb hebidmer. Er wärid doch nüd glaube, dah Ihr
mer ä so en Blast chönid agäh, und säb wärider."

Chueri: .I will usem Sagbock Hinderschi uf Port Arthur ierite,
wenn's nüd wohr ist, und säb willi. Idem Vertrag, wo s'Tag-
blatt mit der Stadt hät, stoht's usgidruckt, dä Stadtschriber
heb Zensur, oder ebe es chöm uf ihn ab, öb öppis törfi igruckt
werde oder nüd. Jetz wänn Jhr's besser wüssid, so göhnd Ihr sür
mich go sage."

Rägel: .Wenn's wohr ist, so isches ä Schand für die ganz Stadt, dä
Rümbeli und dä Hungerbüehler chönd amig scho ä so groh-
artig schnörre und blagiere über Ruhland, det inne ischeS allwäg
nüd verflüechter. und säb ischeS."


	[Chueri und Rägel]

